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des und de8 Bollmondes (Springfluth), fie ift am Fleinften zur Zeit der
Quadraturen.

Aus alledem erfieht man, daß Ebbe und Fluth eine worzugsweife vom

Mond abhängige Erfeheinung ift, und in der That tritt auch das Marimum der
Bluth ftetS um eine beftimmte Zeit nach dem Durchgange des Mondes durch den
Meridian ein; diefe Zeit, welche den Namen Hafenzeit (Hafenetabliffement)

führt, ift von einem Drte zum anderen in Folge localer Urfachen verfchieden.
So beträgt die Hafenzeit in
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Ebenfo ift die Fluthhöhe fehr von localen Berhältniffen abhängig; im
mittelländifchen Meere ift die Ebbe und Fluth kaum merklich, dagegen ift fie
an den Küften von Jranfreih und England fehr bedeutend. Go ift z. B. zur
Zeit der Syzygien die mittlere Fluthhöhe in
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An der Mündung des Avon (weftlich von der Infel Wight) erreicht die

Springfluth die Höhe von 42 Fuß. Die höchften Fluthen auf der ganzen Erde

hat wohl die Fundybai, an der füdöftlihen Kifte des britifhen Nordamerika,
aufzuweifen. Im Hintergrunde diefer Bai fteigen die Springfluthen bis zu

einer Höhe von 60 bi8 70 Fuß.
An Eleinen mitten im Decean liegenden Infeln ift die Fluth nicht bedeu-

tend; fo beträgt die Fluthhöhe auf St. Helena nur 3, auf den Infeln der

Südfee nur 2 Fuß.
Unter fonft gleichen Umftänden nimmt die Fluthhöhe von dem Aequator

nach den Polen hin ab; an der nördlichen Küfte von Norwegen ift fie fehr
unbedeutend.

Mechanische Erklärung der Ebbe und Fluth. Da alle Wir-

kungen im Planctenfyftem gegenfeitig find, fo gravitixt nicht allein der Mond

gegen die Erde, fondern auch die Erde gegen den Mond. Da aber nicht alle
Punkte der Erdfugel in gleichem Abftande von dem Monde ftehen, jo find fie

auch ungleihen Anziehungskräften unterworfen, und daraus eben entfpringt die

Ehbe und Fluth. ö

&8 fei C der Mittelpunkt der Erde (Fig. 150), Z der Mond, fo wird
der Punkt a der Erdoberfläche ftärfer vom Monde angezogen werden als C, und
wenn a nicht feft mit © verbunden ift, fo wird a mit größerer Befchleunigung
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gegen Z gravitiren als C, e8 wird fi) ein Streben zeigen, a von C zu entfers
nen. Wenn fi alfo auf der dem Monde zugewandten Seite der Erde gerade ein

Fig. 150. großer Deean befindet, fo wird hier das

Niveau des Meeres fteigen.
E Ganz das Gleiche findet an der

von dem Monde entfernteften Stelle: d

der Erdoberfläche Statt. Hier in d wirft

die anziehende Kraft des Mondes gerin-

ger als in C, der Mittelpunkt der Erde
gravitirt ftärfer gegen den Mond als b,

und wenn e8 alfo die Beweglichkeit der

Theilhen nicht hindert, fo wird fich auch)
bei den in der Nähe von b gelegenen

Maffen das Streben geltend machen,
fih von dem Erdmittelpunfte zu ent:

fernen.

Wäre die Erde ganz mit Waffer
bedeckt, fo würde die fonft Fugelfürmige
Dberfläche derfelben die Öeftalt a’ eb’ d’
annehmen; denn indem das Waffer bei
a und b fteigt, muß es nothwendig bei

e und d finfen. 8 würde alfo Fluth

fein an den Orten, für welche der Mond

im Meridian fteht, fei e8 nun in oberer
oder unterer Culmination, Ebbe aber an

den Orten, für welche der Mond gerade

auf: oder untergeht.
Bezeichnen wir mit d den Abftand

des Erdmittelpunftes von dem Mittel

punkte des Mondes, fo ift die Kraft, mit welcher die Maffeneinheit in C vom

h I, wenn m die Mafje des Mondes ift. Die Kraft,

mit welcher die Einheit der Maffe in d vom Monde angezogen wird, ift aber

 

 

Monde angezogen wird

 ddBi wenn r den Halbmeffer der Erde bezeichnet; folglich ift die Differenz

der Kräfte, welche in C und b wirken: f ’

ren fm
D= dzn ®

Entwicelt man den erften Theil diefes Werthes, indem man die Divifion von
fm dur (d— r)? (alfo = de r + r2) ausführt, fo fommt:

fm er Sk

d_TI ah ar
 

und wenn man davon Im,abzieht, jo bleibt:
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2 /mr 3fmr?
D_ aan -H & + 2%.

Da der Werth von d fehr groß ift im ee gegen r, fo kann man ohne

Weiteres alle Glieder diefer Reihe vernachläffigen, welche dt und höhere Poten-
zen von d im Divifor haben; es bleibt alfo:

2fmrDM.
Nun aber bewirkt die Sonne in ganz ähnlicher Weife Epbe und Fluth, wie

der Mond, nur find die Sonnenfluthen wegen der größeren Entfernung der

Sonne weniger hoch als die Mondfluthen. Bezeichnen wir mit m’ die Mafje
der Sonne, mit d’ ihre Entfernung von der Erde, fo haben wir alfo für die

Kraft, welche die Sonnenfluth veranlaßt:
2 fm’ r

De Er u

Nun aber ift d“ — 400 d und m’ — 355000.88.r und danach ergiebt fich
dann: i

 

,... 2fr.m.355000 ..88
D: —Fame 0,488 D;

die Höhe der Sonnenfluthen ift alfo nahe halb jo groß, al8 die Höhe der
Mondfluthen. Da fih nun zur Zeit des Neu: und Bollmondes die Sonnen-
und Mondfluthen fummiren, fo ift die Kraft, welche die Gefammtfluth veranlaßt:

15542.
Zur Zeit der Quadraturen aber fällt die Mondfluth mit der Sonnenebbe zufam-

men, die Gefammtfluth erreicht alsdann die Höhe
D=0,5D =05D,

zur Zeit der Syzygien erreicht alfo die Fluth eine beinahe 3mal größere Höhe,
als zur Zeit des erjten und des legten Mondviertels.

Wäre die ganze Erdoberfläche mit Waffer bededit, fo wirde der Verlauf

der Ebbe und Fluth ein fehr einfacher fein. Alle Bunkte, welche auf demfelben

Meridian liegen, müßten zu gleicher Zeit Hochwaffer haben; die Fluthwellen

winden, von Nord nah Sid fich erftreefend, in der Richtung von Dften nad
Westen fortfchreiten, und zwar würde eine folhe Fluthwelle den Weg um die

ganze Erde in 24 Stunden zurücklegen, am Aequator alfo mit einer Gefchwin-
digkeit von 225 Meilen in der Stunde fortfhreiten müffen. — Ihre größte
Höhe müßte eine Fluthwelle an derjenigen Stelle eines Meridiane erreichen, an
welcher der Mond durch das Zenith geht.

Durch die ungleiche Vertheilung von Waffer und Land wird nun diefe
ideale Form der Fluthwellen, welhe Whewell Iforadhien nennt, durchaus
verändert. Whemell hat, foweit e8 nad) dem vorhandenen Beobachtungsma-

.terial möglich) war, den Verlauf der Iforachien zu ermitteln gefucht, und hat

fie dann in Karten eingetragen. Im diefen Karten ift 5. B. eine Curve durch)

alle Drte des Deeand gezogen, welche an einem beftimmten Tage um 1 Uhr

Hochwafler haben, eine zweite, dritte, vierte u. f. w. zeigt die Stellen an, bis
zu welchen das Hochwafler um 2, 3, 4 Uhr u. f. w. vorgedrungen ift.
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Tab. XIV. ftellt Whewell’s Iforadien von 2 zu 2 Stunden dar; der

unfichere Theil der Eurven ift punftitt.
Man ficht hier deutlich, wie die Fluthiwellen, aus dem indifchen Dean

nad) Weiten vordringend, durch den afrifanifhen Gontinent aufgehalten werden.

Die füdlich vom Cap der guten Hoffnung vorbeifchreitenden Fluthwellen treten

nun in füdöftlicher Richtung in den atlantifchen Deean ein, in welder Richtung

fie auch die Oftfüften von Nordamerika erreichen, während fie in füdweftlicher

Richtung an die Weftküften von Europa anfhlagen. Näheres in Berghaus’

phyfikalifchem Atlas.)
Sowie die Fluthwelle in abgelenkter Richtung in den atlantifchen Deecan

eintritt, fo findet eine Ablenkung der Fluthwellen auch bei Seearmen und Bud:

ten Statt; die Form der Geftade hat dann nicht allein auf die Richtung, fon

dern auch auf die Gefchwindigkeit, mit welcher die Fluthwellen fortfehreiten,

einen wefentlichen Einfluß; im Allgemeinen wirkt die Nähe der Küften verzö-

gernd auf die Gefchwindigfeit des Fortfchreiteng.
Werden in ihrem Fortfehreiten die Fluthwellen in Buchten eingezwängt,

dann erreichen fie, indem fie gleichfam concentrirt werden, eine ungeheure Höhe,

wie wir dies an dem bereits angeführten Beifpiel der Fundybai fehen.
Se nad) der Configuration der Küften wird es öfters vorfommen, daß an

gewiffen Stellen die Fluthwellen von verfehiedenen Seiten zufammentreffen,
wie dies z. B. in dem Meere zwifchen England und Irland der Fall ift, wo die

Fluthen von Norden und Süden her eindringen. Hier müfjen natürlich Inter-

ferengerfeheinungen eintreten, welche das Phänomen nod) verwicelter machen und

die auffallendften Abweichungen vom normalen Gang bedingen.

Erklärung der Präcession. Die Erfhheinung der Präceffton felbft 100

haben wir bereits in $. 35 kennen gelernt; um zu ihrer mehaniichen Erklärung zu

gelangen, wollen wir aber zunächft eine andere Erfcheinung betrachten, welche

fih auf denfelben Erklärungsgrund zurückführen läßt, nämlich die langjame Ber

wegung, welche die Are eines votirenden Kreifel® annimmt, wenn fie nicht

ganz vertical fteht. Man kann die Erfheinung an jedem Kreifel, am bequemften

Fig. 151. vielleicht an dem allgemein befannten
Brummkreifel Brummtoppich) beobachten.

Fig. 151 ftellt einen folden Krei-

fel dar. Wenn die Rotationsare defiel-

ben, gleich nachdem ev angelaffen worden

ift, nicht vertical fteht, fondern mit der

Richtung des Bleilothes einen Winkel
macht, wie e8 die Figur zeigt, fo fällt
ex nicht etwa um, wie man auf den exften

Anblick wohl vermuthen könnte, weil der

Schwerpunkt nicht unterftüßt ift, fondern
die Are des Kreifels befehreibt in lange

famer Bewegung die Oberfläche eines

 


